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4. Kapitel.

Eiferne Treppen.

Von Dr. EDUARD SCHMITT.

Eiferne Treppen gewähren einen hohen Grad von Feuerf1cherheit. Hullt man

die Theile einer Eifentreppe in geeigneter Weife in Putz ein, fo kann man eine ge—

radezu unverbrennliche Conftruction erreichen.

Mit den hölzernen Treppen haben die aus Eifen hergeftellten das leichte AUS—

fehen und, unter gewiffen Umftänden, eine gewiffe Zierlichkeit der Conftruction ge—

mein. Bezüglich der Feuerf1cherheit find eiferne Treppen den hölzernen in hohem

Grade überlegen; bezüglich des angenehmen Begehens ftehen erfiere den letzteren

' nach. Hölzernen Treppen kann man in verhältnifsmäfsig einfacher und nicht zu
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koftfpieliger Weife eine reichere formale Ausgeftaltung zu Theil werden laffen; bei

gufseifernen Treppen ifl: dies noch leichter zu erreichen; allein felbft bei Treppen

aus Schmiedeeifen ift, in Folge der in neuerer Zeit hoch entwickelten Technik

diefes Materials, ein geeigneter Schmuck ohne zu grofse Koflen anzubringen.

Den fteinernen Treppen ftehen folche aus Eifen bezüglich des monumentalen

Ausfehens und der Unverbrennlichkeit nach; doch belaften letztere die Treppen-

hausmauern weniger, und es giebt eine nicht geringe Anzahl von Fällen, in denen

die Herftellung einer Steintreppe entweder gar nicht möglich fein oder doch auf

fehr grofse Schwierigkeiten ftofsen würde — Fälle, in denen Eifentreppen in ziem—

lich einfacher und leichter Weife und auch ohne Aufwand bedeutenderer Koßen lich

auff’tellen laffen.

Bei der Conftruction eiferner Treppen ahmt man im Allgemeinen die Bauart

der hölzernen Treppen nach, und zwar dienen eben fowohl die eingefchobenen, wie

die aufgefattelten Holztreppen als Vorbild. Nur einigen frei tragenden Confiructionen

liegt die Herftellungsweife fteinerner Treppen zu Grunde. Im Nachltehcnden werden

die Treppen aus Gufseifen und jene aus Schmiedeeifen getrennt betrachtet werden;

erftere werden, als die älteren Ausführungen, vorausgefchickt.

a) Gufseiferne Treppen.

Da durch den Eifengufs eine ungemein grofse Z\'Iannigfaltigkeit der Formen-

gebung in ziemlich einfacher und auch billiger \\‘eife ermöglicht il}, fo ift man ver-

liiiltnifsmäfsig fchon früh an die Ilerllellung von Treppen aus (liefeili Material heran-

getreten. Indefs hat man in neuerer '/.eit‚ mit Rücklicht auf die geringe Zuverliifhg-

keit des Materials bei Beanfpruchung uuflliegung, von der Vernendung gufseifcrner
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Treppen an vielen Orten abgefehen und ihnen folche in Schmiedeeifeu vorgezogen;

nur kleinere \Vendeltreppen aus Gufseifen bilden fait allgemein noch immer den

Gegenftand vielfacher Benutzung.

I) Geradläufige Treppen.

Derartige Treppen find fowohl frei tragend, als auch in Form von \Vangen-

treppen zur Ausführung gekommen.

a“) Frei tragende Treppen.

Bei derjenigen Conftruction folcher Treppen, die am meiften an die bezüg-

lichen Ausführungen in Stein erinnert, werden Tritt- und Setzftufe aus einem einzigen

Stück gegoffen (Fig. 259); die Trittftufe fowohl, als auch die Setzftufe bilden je eine

gufseiferne Platte von etwa 10m Dicke, und an die Hinterkante der eri‘teren‚ fo wie

an die Unterkante der letzteren ift je ein ca. 7Cm breiter Flanfchf angegofi'en;

mit diefen beiden Flanfchen werden je zwei Stufen an einander gefügt und durch

Fig. 259.

  
 

   
1;‘.3„ n, Gr,

Schrauben verbunden. Tritt— und Setzftufe find durch angegoffene Rippen r gegen

einander abgefteift; an den Stirnen find volle oder durchbrochene Stufendreiecke,

welche gleichfalls angegoffen find, angebracht.

Diefe Conf‘truetion der Treppen fetzt ein fehr genaues Zufammenarbeiten der

einzelnen Theile voraus; wenn, wie dies die Regel fein dürfte, die einzelnen Theile

nur roh zufammengefchraubt werden, fo berühren fich je zwei Flanfche an ver—

hältnifsmäfsig wenigen Stellen, und die Druckübertragung ift eine fehr ungünftige.

Aufserdem werden die Verbindungsfchrauben fehr ftark auf Abfcheren beanfprucht;

“_ letzterem Uebelflande liefse fich allerdings abhelfen, wenn man

1i1' 260‘ die Flanfchen-Stofsfuge in der bei den frei tragenden Stein—

treppen üblichen Form (fiehe Art. 40, S. 63) geftalten

würde (Fig. 260); doch auch dann biegt fich eine folche

.\_

Treppe Hark durch und erzeugt beim Begehen ein knarrendes

Geräufch. Nur für fchmale, aus kurzen Laufen zufammen-

gefetzte Treppen kann die in Rede ftehende Conftruction An‘

wendung finden

 

An Stelle der Flanfchenverbindung kann eine Vereini-

gung der Stufen mittels Hülfen und längerer Schraubenbolzen

treten; dabei werden Tritt- und Setzftufen getrennt gegoffen, und es treten für jede

Stufe noch zwei befondere Stirnftücke hinzu (Fig. 261 bis 263).

‘]10 n. Gr.

59.
Stufen

mit.

l'lrmfchen‚

70.
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Diefe Stirnftücke 5 (Fig. 26I u. 263) find links

und rechts mit zwei lothrechten cylindrifchen Hülfen 111

und /12 verfehen; die Trittficufe (Fig. 262) befitzt an

den vier Ecken kreisförmig geltaltete Lappen !, welche

durchlocht find; cliefe Löcher ftimmen mit den Durch-

bohrungen der Hülfen /z überein. Jede Stufe wird nun

in der Weife zufammengefetzt, dafs die Trittf’tufe auf

die zwei Stirnltücke gefetzt und zwifchen die beiden

letzteren (in vorhandene Nuthen n) die Setzftufe einge-

fchoben wird; je zwei fo gebildeter Gefammtftufen werden

durch einen Schraubenbolzen mit einander verbunden,

welcher durch die rückwärtige Hülfe /12 der unteren Stufe,

durch die Vorderhülfe der darüber liegenden Stufe und durch

die Lappen der zugehörigen Trittftufen gefchoben wird.

An derjenigen Seite des Treppenlaufes, an welcher das

Geländer anzubringen if}, läfft man am bef’cen die eifernen

Geländerftäbe als Schraubenbolzen auslaufen‚ fo dafs be—

fondere Schraubenbolzen entbehrlich find und nicht allein

die Verbindung je zweier Gefammtftufen mit einander,

fondern unter Einem auch die Befeftigung der Geländer-

ftäbe erzielt wird (Fig. 261).

Wird das gedachte Einfchieben der Setzftufen als

nicht genügend folid erachtet, will man namentlich

auch das beim Begehen der eifernen Treppen leicht

entfiehende knarrende oder klappernde Geräufch herab—

mindern, fo können an Tritt- und Setzftufe auch noch

Lappen angegoffen und diefe durch Schrauben verbunden

werden; im Nachftehenden (unter (3) wird von folchen

Verbindungen noch die Rede fein.

In Fig. 261 find die Stirnftücke S rechteckig ge—

formt; man kann fie aber auch dreieckig oder confolen—

artig (Fig. 264) gefialten, wobei dann die rückwärtigen

Hülfen /z._‚ wefentlich niedriger werden; die Treppe ge-

winnt dadurch ein leichteres und gefälligeres Ausfehen.

Bei den in Fig. 265 u. 266 dargeftellten Treppen wird

der günltige Eindruck noch dadurch erhöht, dafs auch

über den Trittftufen Seitenftücke angeordnet find,

welche fich mit den darunter befindlichen Confolen

zu einer Art fortlaufender Wange zufammenfetzen.

Das Gewicht derartiger Treppen läfft fich auch

noch dadurch verringern, dafs man die einzelnen

glatten Theile derfelben durchbrochen giefst. Diefc

Durchbrechungen können in (liefem, wie in allen

folgenden Fällen einfache, in regelmäßigen Reihen

gefiellte Durchlochungen fein; fie können aber auch

gconietrifclie Mufter, Arabeskcn etc. bilden. Unter

allen L'mltimden dürfen die l)urclibrcchungen der
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Fig. 264.
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